
Unterfrankens Bezirkstagspräsident Erwin Dotzel über die Pflege der Zukunft, Demenz und Altwerden zuhause

„Die Pflege wird den Bezirk weiter beschäftigen“
Die Debatten um die Pflege bewegen die Öffentlichkeit.
Wird es in Zukunft noch ausreichend Pflegekräfte geben?
Wie lässt sich die Pflegequalität verbessern? Auch
Unterfrankens Bezirkstagspräsidenten Erwin Dotzel (CSU)
treibt das Thema um. Wobei es durchaus Positives zu
vermelden gibt: Das Interesse von Jugendlichen, eine
Ausbildung in einer der beiden bezirklichen Pflegeschulen
zu beginnen, ist groß. Auch kann der Personalbedarf in den
Kliniken problemlos gedeckt werden.

BSZ Herr Dotzel, der Bezirk unterhält
in Lohr und Werneck zwei Kranken-
pflegeschulen. Wie stark ist die
Nachfrage nach den Ausbildungs-
plätzen?
DOTZEL Wir bieten in Lohr jedes Jahr
29 Plätze im ersten Ausbildungsjahr
an, in Werneck sind es 30. Für die
Plätze in Lohr hatten wir in diesem
Jahr 50, für die in Werneck sogar 70
Bewerbungen. Es scheint also nach
wie vor noch genug Interesse am
Pflegeberuf zu geben.

BSZ Die Pflegeausbildung wird gera-
de reformiert. Was sagen Sie dazu,
dass es nun eine generalistische
Ausbildung gibt?
DOTZEL Ich finde die Idee einer ge-
meinsamen Ausbildung gut, der Be-
ruf könnte dadurch an Attraktivität
gewinnen. Weniger gut hätte ich
eine Akademisierung der Pflege ge-
funden. Dadurch hätten viele junge
Menschen nicht mehr die Chance
gehabt, den Pflegeberuf zu ergrei-
fen. Bekannt sind mir allerdings Be-
denken, dass die Ausbildung der
Pflegekräfte, die später in der Psy-
chiatrie arbeiten sollen, durch die
Generalistik nicht mehr so umfang-
reich sein kann wie bisher. Hier müs-
sen wir eventuell nachbessern.

BSZ Wie leicht oder schwierig ist es
aktuell für den Bezirk, Pflegeperso-
nal für seine Einrichtungen zu ge-
winnen?
DOTZEL Wir müssen pro Jahr rund
60 Pflegekräfte ersetzen, die in
Rente gehen. Nach wie vor gelingt
es uns, den Personalbedarf zu de-
cken. Und zwar mit Fachkräften,

die hohe kommunikative Kompe-
tenzen haben. In der Pflege ist
Sprache etwas sehr Wichtiges, vor
allem, wenn es darum geht, sich
mit älteren Menschen zu verständi-
gen. Sollten wird es einmal nicht
mehr schaffen, ausreichend Perso-
nal zu gewinnen, wollen wir, so ak-
tuelle Überlegungen, die Ausbil-
dungskapazitäten in unseren Pfle-
geschulen erhöhen.

BSZ Der Bezirk wird ab Januar am-
bulante Hilfe zur Pflege gewähren.
War es eine große Herausforderung,
diesen Aufgabenbereich in Ihre Ver-
waltung zu integrieren?
DOTZEL Wir sind schon in diesem
Jahr hierfür zuständig, haben diese
Aufgabe aber noch mal an die Kom-
munen delegiert, damit wir langsam
in das neue Aufgabenfeld hinein-
wachsen können. Ab Januar werden
alle Anträge an uns gestellt. Die
Übernahme dieser Aufgabe geht
nicht mit einer Leistungsverbesse-
rung einher, allerdings zeichnet sich
ab, dass wir gewisse Anpassungen
vornehmen werden, denn die Land-
kreise haben doch ein bisschen un-
terschiedlich über die Anträge ent-
schieden.

BSZ Der Freistaat möchte die Wohn-
qualität in den Heimen steigern.
Was bedeutet für den Bezirk das
Pflege- und Wohnqualitätsgesetz?
DOTZEL Der Gesetzgeber möchte,
dass es künftig in Behindertenhei-
men nur noch Einzelzimmer gibt, in
Pflegeheimen soll die Quote bei 75
Prozent liegen. Die Umsetzung des
Gesetzes wird allein in Unterfranken

BSZ In Römershag trägt der Bezirk
ein Pflegeheim. Wie gut ist diese
Einrichtung mit ihren 91 Plätzen
ausgelastet?
DOTZEL Die Auslastung ist sehr gut,
obwohl wir im Umfeld andere,
ebenfalls attraktive Angebote ha-
ben. In Römershag kümmern wir
uns vor allem auch um Menschen
mit Demenz. Für sie haben wir aus-
geklügelte Konzepte eingeführt.
Zum Beispiel das „Schutzengelsys-
tem“.

BSZ Was ist das?
DOTZEL Die demenziell veränderten
Bewohner können mit einem Arm-
band frei auf dem Vierseithof he-
rumlaufen. Nähern sie sich einem

rund 400 Millionen Euro kosten. Die
Umsetzung kann natürlich nicht in
einem Jahr geschehen. Vor allem
schaffen wir es nicht alleine. Vor ei-
nigen Monaten wurden wir darüber
informiert, dass der Freistaat Pro-
gramme zur Umsetzung des Pflege-
und Wohnqualitätsgesetzes plant.
Aus Sicht der bayerischen Bezirke
reicht die vorgesehene Summe je-
doch nicht aus. Für den Start
bräuchten wir mindestens 20 Millio-
nen Euro pro Jahr an staatlichen För-
dermitteln. Wir müssen uns auf je-
den Fall bald an Um- und eventuell
auch Neubauten machen, da die
großen Verbände ebenfalls darange-
hen, ihre Einrichtungen umzugestal-
ten.

der Tore, geht dieses Tor automa-
tisch zu. Verlässt jemand doch ein-
mal den Hof, vielleicht, weil ein Be-
sucher dem Bewohner das Tor auf-
hält, woher soll er auch wissen, dass
es sich um einen Menschen mit De-
menz handelt, wird auf der Station
durch das Armband Alarm ausge-
löst.

BSZ Apropos stationäre Pflege: Wie
viel Hilfe zur Pflege in stationären
Einrichtungen gewähren Sie eigent-
lich aktuell?
DOTZEL In diesem Jahr werden es 71
Millionen Euro sein. In die ambulan-
te Pflege fließen weitere vier Millio-
nen Euro. Die Zahlen steigen konti-
nuierlich.

BSZ Könnten Sie sich im hohen Alter
eigentlich einen Umzug in ein Pfle-
geheim vorstellen?
DOTZEL Wir haben drei Kinder, alle
mit eigener Familie. Jede der drei Fa-
milien sagt, dass meine Frau und ich
später nicht in ein Heim gehen müs-
sen. Mein großer Wunsch ist es
auch, dass ich, sollte ich pflegebe-
dürftig werden, zu Hause gepflegt
werde. Ich komme ja häufiger in
Pflegeeinrichtungen, und es ist dort
natürlich so, dass man als Bewohner
manche Gewohnheit und persönli-
che Freiheit aufgeben muss. Aus
diesem Grund wünschen sich ja die
meisten Menschen, zu Hause alt
werden zu dürfen.
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Bezirkstagspräsident Erwin Dotzel will die Wohnqualität in den Einrichtungen des Bezirks steigern. FOTO PAT CHRIST

planer Robert Stiefler aus seiner
Arbeit am Rahmenkonzept zur
gerontopsychiatrischen Versor-
gung in Oberfranken. „Mit der
Ausweitung der gerontopsychi-
atrischen Betreuung wollen wir
erreichen, dass die Betroffenen
ein eigenständiges Leben in ihrer
gewohnten Umgebung führen
können und nicht stationär un-
tergebracht werden müssen“, be-
tonte Bezirkstagspräsident Gün-
ther.

Die Erhöhungen der Planstellen
für Fachkräfte (FK) und Verwal-
tungskräfte (VK) verteilen sich
wie folgt:
• SpDi Bamberg/Forchheim: 1,00
Planstelle FK + 0,25 Planstelle VK
• SpDi Bayreuth/Kulmbach: 0,90
Planstelle FK + 0,22 Planstelle VK
• SpDi Coburg: 0,50 Planstelle FK
+ 0,13 Planstelle VK
• SpDi Hof: 0,50 Planstelle FK +
0,13 Planstelle VK
> CHRISTIAN PORSCH

Die Sozialpsychiatrischen
Dienste (SpDi) in Oberfranken er-
halten zusätzliche gerontopsychi-
atrische Fachkraftstellen. Die Zu-
stimmung des Ausschusses für So-
ziales bedeutet ein zusätzliches Fi-
nanzvolumen von 312 000 Euro
pro Jahr.

Ziel ist die Sicherstellung einer
wohnortnahen flächendeckenden
und niederschwelligen Versor-
gung von gerontopsychiatrisch er-
krankten Personen. Dafür wird
laut Beschluss des Sozialaus-
schusses die Fachkraftquote bei
allen sechs sozialpsychiatrischen
Diensten in Oberfranken um ins-
gesamt 3,7 Planstellen erhöht. An-
teilig werden auch zusätzliche
Kosten für Verwaltungskräfte und
die Erstausstattung sowie die
Sachkosten bewilligt.

„Wir gehen davon aus, dass die
Anzahl psychisch kranker Men-
schen, die älter als 65 Jahre sind,
weiter ansteigt“, berichtet Sozial-

Bessere Versorgung in ganz Oberfranken

Gerontopsychiatrie
wird intensiviert

Günther Denzler, Präsident des Bezirks Oberfranken, verabschiedet sich in den Ruhestand

Bleibende Verdienste
Nach 24 Jahren im Bezirkstag

von Oberfranken, davon 15 Jahre
als Bezirkstagspräsident, tritt der
Bamberger Altlandrat Günther
Denzler (CSU) von der politi-
schen Bühne ab. Ende Oktober
wurde Denzler im Spiegelsaal der
Harmoniesäle in Bamberg feier-
lich verabschiedet.

Bambergs Oberbürgermeister
Andreas Starke (SPD) begrüßte
in seiner Funktion als Bezirks-
tagsvizepräsident die 150 gelade-
nen Vertreter von Kirche, Justiz,
Wirtschaft und Politik aus ganz
Oberfranken. Starke betonte
Denzlers Wille – über Parteigren-
zen hinweg – Neues zu gestalten
und Sinnvolles weiterzuentwi-
ckeln. Dies habe unter anderem
zu einem immensen Schuldenab-
bau beim Bezirk Oberfranken
und zu großen Verdiensten um
die Metropolregion Nürnberg ge-
führt. „Bezirkstagspräsident
Denzler hinterlässt immense
Fußstapfen“, so Starke.

Diese Feststellung wurde mit
den folgenden Grußworten und
der Laudatio von Bezirksheimat-
pfleger Professor Günter Dippold
unterstrichen. Dippold beschrieb
unter anderem Denzlers jahrelan-
gen Balanceakt, gleichzeitig
Landrat von Bamberg und Be-
zirkstagspräsident von Oberfran-
ken zu sein. Doch „gerade weil er
Landrat war, war er glaubhaft,
wenn er als Bezirkstagspräsident
um eine auskömmliche Bezirks-
umlage rang“, stellte Dippold fest.
Denzler sei Kommunalpolitiker
durch und durch: er wirkte im Ge-
meinderat von Litzendorf, im
Kreistag von Bamberg, im Be-
zirkstag von Oberfranken, wurde
Landrat und Bezirkstagspräsi-
dent. Mit Blick auf den Veranstal-
tungsort, den Spiegelsaal der Har-

moniesäle, in dem 1919 der Baye-
rische Landtag die erste demokra-
tische Verfassung Bayerns be-
schloss, stellte Dippold fest: „Wo,
wenn nicht hier, an einem von de-
mokratischer Tradition durch-
drungenen Ort, kann man einen
Kommunalpolitiker besser eh-
ren.“

Regierungspräsidentin Heidrun
Piwernetz lobte in ihrer Rede die
gute Zusammenarbeit zwischen
Bezirk und Regierung. Stefanie
Krüger, Geschäftsführendes Präsi-
dialmitglied des Bayerischen Be-
zirketags, dankte Denzler für sei-
nen engagierten Einsatz für die
dritte kommunale Ebene in Bay-
ern. 2008 wurde Denzler zum Ers-

ten Vizepräsidenten des kommu-
nalen Spitzenverbands gewählt.
Sie würdigte unter anderem Denz-
lers Einsatz im Entwicklungspro-
zess hin zu einem ersten bayeri-
schen Psychisch-Kranken-Hilfe-
Gesetz (PsychKHG).

Angela Trautmann-Janovsky,
die kommissarische Direktorin
der Bezirksverwaltung, dankte
dem Bezirkstagspräsidenten im
Namen der 300 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der Bezirksver-
waltung für das Vertrauen, das er
in sie gesetzt habe. Denzler über-
gebe seinem Nachfolger ein
„wohlbestelltes Haus“.

Günther Denzler dankte den
Rednern für das Lob und allen an-

wesenden Gästen für die gute Zu-
sammenarbeit. Für den Bezirk
Oberfranken habe sich in den
letzten 15 Jahren vieles zum Posi-
tiven verändert. Niemand spreche
mehr über die Abschaffung der
Bezirke, die Schlüsselzuweisun-
gen würden heute gerechter ver-
teilt, die Verwaltung sei in Bay-
reuth an einem zentralen Standort
untergebracht und die Gesund-
heitseinrichtungen befänden sich
auf einem guten Weg. Er wünschte
seinem Nachfolger und den Mit-
gliedern des neuen Bezirkstags
eine glückliche Hand bei allen po-
litischen Entscheidungen und den
Mut, das als richtig Erkannte auch
zu tun. > SABINE HEID

Bei der Verabschiedung (von links): Bezirkstagsvizepräsident Andreas Starke, Angela Trautmann-Janovsky, kommis-
sarische Direktorin der Bezirksverwaltung, Bezirkstagspräsident Günther Denzler, Regierungspräsidentin Heidrun Pi-
wernetz, Stefanie Krüger vom Bayerischen Bezirketag und Bezirksheimatpfleger Professor Günter Dippold.
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die Vereinigte Königliche Kreis-
und Stadtbibliothek Augsburg ein-
gegliedert und war dadurch nahe-
zu 200 Jahre lang völlig verschwun-
den.

Ihre Sichtbarmachung erfolgte
auf Initiative des Schwäbischen
Bildungszentrums Irsee in einem
mehrjährigen Kooperationspro-
jekt des Tagungs-, Bildungs- und
Kulturzentrums des Bezirks
Schwaben mit der Staats- und
Stadtbibliothek Augsburg und dem
Stadtmuseum Kaufbeuren. > E. B.

In der Ausstellung „Von Bücher-
schätzen und gelehrten Mönchen“
(bis 10. Februar 2019) präsentiert
das Stadtmuseum Kaufbeuren zum
ersten Mal überhaupt eine Aus-
wahl von kostbaren Handschriften
und Drucken aus der einstigen
Klosterbibliothek, ergänzt um eine
Äbtegalerie, liturgische Geräte und
andere Objekte aus Kloster Irsee.

Die Bibliothek des in der Säku-
larisation aufgehobenen Benedik-
tinerreichsstifts Irsee wurde nach
ihrem Abtransport 1818 bis 1833 in

Ausstellung im Stadtmuseum Kaufbeuren

Bücherschätze von Mönchen
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